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Die frühe Mutter-Kind-Bindung
prägt spätere Freundschaften

Die Sicherheit der frühen 
Mutter-Kind-Beziehung be-
einflusst, wie sozial kompe-
tent ein Kind später ist. 
 
Die Beziehung eines Kindes 
zu seiner Mutter prägt die Qua-
lität späterer Freundschaften. 
Das Verhältnis zur Mutter im 
Alter von drei Jahren beeinflusst 
das spätere Beziehungsleben 
der Kinder. 

Das Mutter-Kind-Verhältnis 
bestimmt, wie die Kinder spä-
ter das Verhalten ihrer Mitmen-
schen interpretieren. 
Ist die Beziehung vertrauens-
voll, so gehen Kinder im Volks-
schulalter engere Freundschaf-
ten ein.
 
1071 Kinder nahmen in Illinois/
USA an der National Institute of 
Child Health and Human Deve-
lopment Study of Early Child 
Care and Youth Development 
teil.  
Die Wissenschaftler beobachte-
ten die Interaktion der Kinder 
im Alter von drei Jahren. Später 
untersuchten sie die Kinder 
erneut im Alter von 4,5 Jahren 
sowie in der ersten und in der 
dritten Klasse. 

Die frühe Mutter-Kind-Bezie-
hung beeinflusst auf mehrere 
Weisen signifikant die Qualität 
späterer Freundschaften betont 
die Leiterin der Studie McEl-
wain.

Jene Kinder, die mit drei 
Jahren eine sichere Mutter-
bindung hatten, sprachen im 
Alter von 4,5 Jahren mit ihren 
Müttern offener über Gefühle 
und konnten sich verbal besser 
ausdrücken.

Im Grundschulalter bewerte-
ten sie das Verhalten Gleichalt-
riger differenzierter, sie waren 
sozialer und weniger feindselig: 
Sollten sie sich etwa vorstellen, 
ein anderer Schüler werfe ihnen 
einen Ball in den Rücken, so 
vermuteten sie dahinter nicht 
unbedingt böse Absicht. 

In der dritten Klasse bildeten 
diese Kinder engere Freund-
schaften, wenn die Beziehung 
zur Mutter vertrauensvoll war.
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